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Königin festlich geschmückt, und auf allen Straßen standen dichtgedrängt die
Bewohner und sahen der Ankunft der geliebten Fürstin freudig entgegen.
Vor dem Posthanfe, in welchem die Königin ihr Absteigequartier nehmen
wollte, harrten ihrer Ankunft elf kleine Mädchen in weißen Kleidern und
mit Blumenkränzen im Haar.

Sie kommt! Sie kommt! tönte es plötzlich durch die Menge, und, mit
Jubelrnfen begrüßt, fuhr der Wagen langsam an dem Posthause vor. Eins
der kleinen Mädchen trat heran und sprach mit lauter, hellklingender Stimme
ein Gedicht zur Begrüßung der Königin, während die andern Blumen vor
ihr her streuten. Die Königin war über diese herzliche Begrüßung so erfreut,
daß sie das Mädchen zu sich auf ihren Schoß hob und die andern alle
freundlich an den Wagen winkte. Bald war sie in einem lebhaften Ge¬
spräch mit den Kleinen. Diese verloren bei so viel Huld und Schönheit
alle Befangenheit und plauderten ganz zutraulich mit der edlen Königin. —
Ja, weißt du, sagte eine, wir waren unser eigentlich zwölf, welche dich be¬
grüßen sollten; aber eine war zu häßlich, und deshalb wurde sie nach Hanse
geschickt. Das that dem guten Herzen der Königin unendlich weh, und sie
winkte schnell den Bürgermeister herbei. Mein Freund, redete sie ihn an,
lassen Sie doch sogleich das arme Kind herbeiholen, das vorhin nach Hause
geschickt worden ist! Eiligst lief ein Bote und holte das Mädchen. Noch
standen ihm die Thränen in den Augen, als es kam, und ängstlich schaute
es zu denen auf, welche es fortgeschickt hatten. Aber die Königin bückte
sich zu ihm nieder, umschlang es mit beiden Armen und sprach mit milden
Worten: Weine nicht mehr, mein liebes Kind! Sieh, ich habe dich ebenso
lieb wie die andern hier; sei nur immer brav und gut; allen guten Kindern
gehört ja Gottes Himmelreich! Dabei drückte sie einen herzlichen Kuß ans
die Wange des Mädchens. Alle Umstehenden waren gerührt, in vielen
Augen standen Thränen, und noch lange nachher sprach man von der Güte
der edlen Königin Luise.
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(Königsberg O.-P.) 31. Dezember 1806.
Endlich schlägt heut die letzte Stunde dieses traurigen Jahres. Wolle

der Himmel, daß das nächste uns günstiger sei, und wolle Er uns aus
der Hand unserer Feinde erretten, vor allem von der Tücke jenes Un¬
menschen, der alles Unglück über uns gebracht hat.
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